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Frankreich. 

Paris den k. Dezember. Man will jetzt wiſſen, 
daß der Fürſt Talleyrand nicht vor dem 15. De⸗ 
zember nach Paris zurückkehren und daß er ſich im 
Laufe des Januars wieder nach London begeben 
werde. In den verſchiedenen Miniſterien wird dem 
Vernehmen nach, gegenwärtig an mehreren Ent: 
würfen zu Handels⸗Vertraͤgen zwiſchen Frankreich 
und England gearbeitet, Über die nach der Ruͤck⸗ 
kehr des Fuͤrſten v. Talleyrand in London unterhan⸗ 
delt werden ſoll. 

Am 25. November iſt die Korvette „Agathe“, 
befehligt vom Fregatten⸗Capitain Turpin, von Al: 

ier in Toulon angekommen. Sie war am 20. v. 

„von Algier abgeſegelt und bringt die Mitglieder 
der Afrikanſſchen Kommiſſion nach Frankreich zurück. 

Die miniſteriellen Blätter melden Folgendes aus 
Bayonne vom 28. November: „Der General Ca⸗ 
ſtagnon hat San Sebaſtian am 27. verlaſſen um 
die Operationen des Generals Sarsfield, der jetzt, 
wie es heißt, ſeine Kraͤfte gegen die Inſurgenten in 
Navarra richten wird, zu unterſtuͤtzen. Alle Be⸗ 
richte, die uns von der Graͤnze zukommen, beſtaͤti⸗ 
gen die Beſetzung von Vittoria und Toloſa durch 
die Truppen der Koͤnigin. Merino befindet ſich, 
wie man ſagt, mit den Ueberreſten ‚feiner Mann⸗ 
ſchaft in den Gebirgen von Soria. Am 26. war 
in Barcelona und am 27. in Gerona Alles ruhig. 
Im Königreich Valencia giebt es noch einige bes 
waffnete Haufen. Eine ziemliche Menge von 
Truppen hat ſich gegen ſie in Marſch geſetzt, um 
ſie zu zerſtreuen. Ein hier durchgekommener Cou⸗ 
tier, der Madrid am 24, verlaſſen hat, fagte aus, 


Donnerſtag den 12. December. 


daß in der Hauptſtadt die vollkommenſte Ruht 
herrſche.“ 

Von dem Pfarrer Merino glaubt man auch, 
daß er ſich mit etwa 8000 Mann nach der Provinz 
Burgos begeben habe, und ſomit im Ruͤcken Sars⸗ 
fields operire. 

Das Memorial Bordelais giebt zwei Schreiben 
aus Bayonne vom 25. v. Mts., wovon Folgendes 
der weſentliche Inhalt iſt: „Wir koͤnnen verſichern, 
daß Sarsfield am 20. Vormittags um 10 Uhr in 
Vittoria eingerückt iſt. Die Kavallerie hat Alles 
niedergefäbelt; die Inſurgenten-Chefs haben ſich 
jedoch groͤßtentheils gerettet: Veraſteguy nach Nas 
varra, die Übrigen nach andern Richtungen. Das 
Einrücken des Generals Wall in Bilbao iſt nicht zu 
bezweifeln. Allein auch hier fol es den Haͤuptern 
der Juſurrektion, wie Savang, Valdeſpina, Batiz 
u. A. gelungen ſeyn, ſich durch die Flucht zu retten. 
Diejenigen Bataillone, die zuletzt noch unter An⸗ 
führung Zavalas aus Bilbao nach Valmoſeda auf⸗ 
gebrochen waren, ſcheinen die Waffen niedergelegt 
und ſich nach Hauſe begeben zu haben. Mit dem 

erzoge von Granada ſind zugleich 3 Generale und 
die beiden Gebrüder Brena, die früher bei den Garde 
du Corps dienten, aus Vittoria hier angekommen. 
Ueberbaupt treffen die Flüchtlinge, worunter viele 
Geiſtliche, zu Hunderten hier ein. Aus Navarra 
vermmmt man, daß der Oberſt Eraſo damit umge⸗ 


he, ſich des Zeughauſes von Orburete zu bemächtie 


gen; gelingt ihm dies, ſo kann er ſich auf dieſe Weiſe 
in den Beſitz einer großen Menge von Gewehren 
und Kriege munition ſetzen.“ 

Das gedachte Blatt enthält auch noch folgende 
Auszüge aus Madrider Briefen vom 16.: „Geſtern 
drohte uns hier eine furchtbare Kriſis. Das serie 
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Garde⸗Regiment zeigte den ganzen Tag uber die ges 
faͤhrlicſten Abſichten, und es fehlte wenig, daß die 
Karliſten, deren es hier eine große Menge giebt, 
einen allgemeinen Aufſtand herbeigeführt hatten. 
Der Marquis de las Amarillas begab ſich im Na: 
men des Regierungs-Conſeils zur Königin, um ihr 
die kritiſche Lage des Landes und die Gefahr, in 
welcher der Thron Iſabelleus ſchwebe, zu ſchildern. 
Herr ZeasBermudez, der gerade zugegen war, ge: 
rieih in einen ſehr lebhaften Wortwechſel mit Ama— 
rillas und aͤußerte ſich mit vielem Eifer für die Beis 
behaltung des Generals Cruz. Diesmal hatte es 
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hierbei fein Bewenden. — Allein heute am 16. brachte 


Amorillas die Sache aufs Neue zur Sprache, indem 
er ſich darauf berief, daß von dem Volke Alles zu 
beſorgen ſei, wenn der Keiegsminiſter bliebe. Das 
Reſultat dieſer zweiten Unterredung war die Entlafs 
fung des Generals Ceuz. Man verlangt aber auch 
noch, daß Herr Zea abdanke.“ 

Im Journal de Paris lieſt man: „Das Comité 
für die Infanterie und Kavallerie hat, wie man 
ſagt, in einer ſeiner letzten Sitzungen den Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß alle Infanterie-Regimen⸗ 
fer vom kuͤnftigen Fruͤhjahr an in der Bedienung 
des Geſchuͤtzes eingeuͤbt würden. Dieſe Maaßre⸗ 
gel, welche ſchon währen? des Kaiſerreiches ange: 
regt wurde, kann nur dazu dienen, die Ueberlegen— 
beit unſeres Heeres immer mehr und mehr zu 
ſichern. Man hatte zuerſt den Plan, in der Be— 
dienung des Geſchuͤtzes nur die Elite-Compagnieen 
zu unterweiſen: da aber dieſe aus den anderen 
Compagnieen rekrutirt werden, ſo hat es nothwen— 
dig geſchienen, alle Leute in jenem Dienſte unters 
richten zu loffen, damit fie, wenn fie in die Elite— 
Compagnieen eintreten, ihren Kameraden nicht 
nachſtehen, und im Nothfalle den Dienſt der Ka— 
noniere verſehen koͤnnen.“ 

Aus Alexandrien ſchreibt man unterm 6, Of: 
tober, daß der Repraͤſentant einer Compagnie Pas 
riſer Banquiers, an deren Spitze der Baron von 
Rothſchild ſtehe, ſich dem Vice-Koͤnig erboten habe, 
die Unterhandlungen einer Anleihe von 100 Mill. 
Fr. zum Courſe von 50 bis 55 pCt. zu uͤberneh— 
men, welches Ancrbieten der Vice-Koͤnig jedoch, da 
dieſer Cours mit dem guten Zuſtande ſeiner Finan⸗ 
zen durchaus in keinem Verhaͤltniſſe ſtehe, abge— 
lehnt habe. 
a Nied tend e. 

Aus dem Haag den 1. December. Der Prinz 
von Oranien wird uͤbermorgen hier erwartet, wo 
Se. Koͤnigl. Hoheit ungefaͤhr eine Woche verweilen 
wird, bevor ſich Hoͤchſtderſelbe mit ſeinem Sohne 
nach St. Petersburg begiebt. 

Das „Handelsblad“ enthält die näheren Beſtim— 
mungen des Zonhovener Vertrags, worin unter Ans 
derm vorkommt, daß an einem und demſelben Tage 
nicht mehr als 8 bis 900 Mann Infanterie und 
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nicht mehr als 500 Mann Kavallerie auf Belgiſchem 


Gebiet, um nach Maſtricht oder umgekehrt nach 
Holland zu gelangen, marſchiren dürfen. Die Bel— 
giſchen Militair-Behörden haben Vorſorge für die 
Verpflegung der Holländiſchen Truppen auf dem 
Marſche getroffen, 

i en. 


Del 

Brüffel den 1. Bieember, Heute giebt der Koͤ⸗ 
nig ein großes Diner, zu dem der Engliſche Bots 
ſchafter, die Geſandten Frankteichs und Preußens, 
und die Geſchaͤftstraͤger Oeſterreichs und der Vereis 
nigten Staaten eingeladen ſind. 

Der Finanzminiſter hat durch eine Depeſche vom 
25, Nov. dem Mauth- und Aceiſe⸗ Direktor zu Haſſelt 
die Route angezeigt, welche die Truppen der Gar⸗ 
niſon von Maſtricht mit ihrem Gepäck zu nehmen 
haben, und denſelben aufgefordert, die auf dieſem 
Wege ſtationirten Zoll-Beamten davon in Kenntniß 
zu ſetzen. Die Garniſon zieht von Maſtricht auf 
Lanaken, Aſch, Opgelabeek und Bree, und von dort 
über Bocholt, Abel und Valkenswaard nach Hol- 
land. Das Gepaͤck iſt von jeder Abgabe frei. 

Der Lynx enthält Folgendes: „Man verſichert, 
die Truppen hatten geſtern Abends aus Furcht vor 
einer republikaniſchen Bewegung ihre Kaſernen nicht 
verlaſſen dürfen, Iſt dies wahr, fo bat vermuth⸗ 
lich die Feier zur Erinnerung an die Poluiſche Revo: 
lution, die geſtern auf dem Stadthauſe begangen 
wurde, Anlaß dazu gegeben. Die Verſammlung 
war ſehr zahlreich, und es wurden dabei von den 
Herten Gendebien, Lelewel, Bortels und van Has 
len Reden gehalten, die ſaͤmmtlich einen republika⸗ 
niſchen Anftrich hatten.“ 

Fünf Polniſche Offiziere haben auf ihr Begehren 
vom Kriegsminiſter jeder eine Subſidie von 100 Fr. 
erhalten, um Belgien zu verlaſſen. Drei derſelben 
werden nach der Schweiz und zwei nach Egypten 
abreiſen. 

ER ER: 


p a n. 
Sevilla den 9. Nov. (Boͤrſen-Halle.) Nach . 


einen dreitaͤgigen Jubel über die am 6. d. ohne die 
mindeſte Ruheſtoͤrung vor ſich gegangene Procla— 
mation unſerer jungen Königin, iſt heute wegen 
Aufhoͤrens der Cholera ein feierliches Te Deum 
gehalten, die Quarantaine aber noch nicht aufges 
hoben worden. Obgleich 8 bis 10,000 Menſchen 
durch dieſe Epidemie hingerafft und an die 20,000 
ausgewandert ſeyn mögen, fo bemerkte man in Dies 
fen Tagen des allgemeinen Frohſinns doch keinen 
Volksmangel. S. Lucar haͤlt ſich noch geſund, und 
in Cadix, Puerto Sta. Maria, Malaga und eini⸗ 
gen Orten Eſtremadura's iſt die Cholera nur in 
gelindem Grade aufgetreten. 
Portugal 

Liſſabon den 16. Novbr, Im Laufe diefer 
Woche iſt nichts von Bedeutung Sowohl hier als 
bei den Eriegführenden Heeren vorgefallen. Die 
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diesſeitige Operations-Armee unter dem Marſchall 
Saldanha, hat am 11. d. einen Angriff gegen Pers 
nes unternommen, welcher den Zweck hatte, nicht 
allein die dort befindlichen Waſſermühlen zu ver 
nichten, ſondern auch die daſige Macht D. Miguels 
zu umzingeln. Dies ſchlug aber groͤßtentheils fehl; 


denn die Müplen-Schleufe nur wurde unbrauchbar 


gemacht, und die Garniſon, 30 Mann ausgenom⸗ 


men, welche zu Gefangenen gemacht wurden zog, 


ſich nach Torres⸗Novas zurück. Der Verſpaͤtung 
der Artillerie wird das Mißlingen zugeſchrieben, 
das wohl noch mehr dem nicht mit gehoͤriger Um⸗ 
ſicht entworfenen Plane beizumeſſen iſt. D. Miguel 
hat ein Streif⸗Corps bis Montijo, jenſeits des 
Tojo, Liſſabon gegenüber, geſandt, welches unge⸗ 
fahr 80 Gefangene gemacht und 1000 Stuck Vieh 
mit ſich geſchleppt hat. — Es ſcheint, daß im hie⸗ 
ſigen Kriegsweſen einige Veraͤnderungen ſtattfinden 
ſollen. Der Kriegs⸗Miniſter Freire ſoll, in Folge 
der von ihm bewieſenen Unfähigkeit, fein Miniſte⸗ 
rium verlaffen, das Portefeuille des Auswaͤrtigen 
aber, das er bekanntlich nicht beſſer verwaltet, be— 
balten; als ſein Stellvertreter wird der General 
Valdez genannt, womit der Sache der Donna Ma⸗ 
ria eben nicht viel mehr gedient ſeyn wird. Gene: 
ral Stubbs foll das Kommando von Porto verlaſ⸗ 
ſen, und General Torres (Baron von Pico do Ce⸗ 
leiro) es übernehmen; dieſer Offizier hat bei der 
Vertheidigung des Serra⸗Kloſters bei Porto viele 
Tapferkeit und große Aktivität gezeigt. — Admiral 
Mapier iſt von bier aus mit der Fregatte „Dom 
Pedro,“ zwei Dampfboͤten und einigen Truppen 
nach St. Übes geſegelt, hat den größten Theil der 
dortigen Garniſon eingeſchifft und iſt damit nach 
dem Süden geſteuert; etwas Poſitives über den 
Zweck dieſer Expedition iſt noch nicht bekannt. 

In der Morning - Post befindet ſich das 58ſte 
Bulletin der Armee Dom Miguels, welches einen 
Bericht enthält, den der Ober⸗ Befehlshaber der 
Operations-Armee, Reinaldo Macdonell, aus dem 
Hauptquartiere Santarem vom 20. Okt. an den 
Kriegs⸗Miniſter richtet. In dieſem Bericht wer⸗ 
den die Umſtaͤnde auseinandergeſetzt, welche den 
Rückzug der Armee Dom Miguels aus ihrer Stel⸗ 
lung vor den Linien von Liſſabon bis nach San: 
tarem begleiteten. Aus mehreren Stellen leuchtet 
eine ſcharfe Kritik des Marſchalls Bourmont und 
vorzüglich der von demſelben genommenen Stel- 
lung vor den Linien von Liſſabon hervor. Es iſt 
ferner aus dieſem Berichte zu erſehen, daß die jetzt 
bei Santarem concentrirte Armee Dom Miguels in 
8 Brigaden getheilt iſt, von denen zwei unter dem 
Kommando von Franzoͤſiſchen Offizieren, des Gra⸗ 
fen Louis Bourmont und des Vicomte Braſſaget 
ſtehen; die ſechs übrigen aber von den Brigodier⸗ 
Generalen Oſorio, Cardoſo, Fonſeka, Pinto, Nun⸗ 
nez d'Andrada, und dem Oberſten Drulel befehligt 


werden. Der eigene Verluſt in der Affaire von 
Lumjares wird auf 7 bis 800 Mann, in der von 
Loures auf 200 Mann, derjenige des Pedroiſtiſchen 
Heeres auf das dreifache angegeben. Diefer Bes 
richt ſchließt mit der Aeußerung: „Inzwiſchen wer- 
den Se. Majeftät Sich zu erinnern geruhen, daß, 
als ich zu Lumjares das Kommando übernahm, ich 
Allerhoͤchſtdenſelben äußerte, wie ich zwar nicht die 
Einnahme von Liſſabon verbürgen koͤnnte, mich aber 


dennoch far die Erhaltung der Armee verantwort- 


lich machte und ich hoffe, daß ich mein Wort ers 
fuͤllt habe.“ 

Die Times bringt noch folgendes Privat⸗Schrei⸗ 
ben aus Liſſabon vom 20. November. „Die Cor⸗ 
regid ore von Alcobaca, Riba Tego, Villa⸗Franca, 
Albandea, Alemquir, Ajdea Gallega, Setubal und 
Sines haben Berichte on Dom Pedro's Regierung 
eingeſandt, worin ſie melden, daß die Einwohner 
ihrer Verwaltungs⸗Bezirke ſaͤmmtlich die Regierung 
Donna Maria's anerkennen, ſich ruhig verhalten, 
in vielen Fällen Beweiſe von ihrer Anhaͤnglichkeit 
an die conſtitutionnelle Charte geben und gern je⸗ 
den Dienſt leiſten, den die Umſtaͤnde erheiſchen. 

Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien den 23. Nov. Es iſt nun definitiv be⸗ 
ſchloſſen, daß die Miniſterkonferenzen über die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten hier Statt finden werden. 
Die Beſtimmung des Zeitpunktes des Zuſammen⸗ 
tritts ſoll dem Königl. Preußiſchen Kabinette uͤber⸗ 
laſſen ſeyn; man will wiſſen, daß er in der letzten 
Hälfte des naͤchſten Monats Statt finden werde, 
und daß ſonach die Einladungen an die verſchiede⸗ 
nen deutſchen Hoͤfe unverzuͤglich zu erwarten feyn 
dürften, (A. Z.) 

Prag den 25. November. Für den Geſchichts⸗ 
forfcher dürften jetzt wichtige Daten in Betreff des 
berühmten Wallenſteinſchen Prozeſſes zum Vorſchein 
kommen, die die Anklage des Hochverraths, womit 
der große Feldherr belaſtet war, ſehr mildern, oder 
wohl gar old. nicht gegründet darſtellen dürften, Se. 


Durchl. der Fürſt von Windiſchgrätz hat ſich näm⸗ 


lich veraniaßt geſehen, Nachforſchungen anzuftellen, 
um die Unſchuld des Herzogs von Friedland darzu⸗ 
thun. So viel man erfährt, ſoll dies bis auf einen 
gewiſſen Grad gelungen ſeyn, indem aus den Pa⸗ 
pieren, die in dem Nachlaſſe des berühmten Manz 
nes und in den Kaiſerlichen Archiven vorgefunden 
worden, nichts zu eutnehmen ſei, wos die Beſchuk⸗ 


digung des Hochverraths rechtfertigen fünnte, Die 


vorzüglichſten Dekumente, durch welche Graf Pie: 
colomini den Staats-Verrath nachzuweiſen ſuchte, 
ſollen der oberſten Behörde nur in Abſchrift einge⸗ 
ſchickt worden ſeyn, und keine Spur der Originalien 
ſich vorfinden, die doch eigentlich zu einer rechtlichen 
Erbebung des Thatbeſtandes nothwendig geweſen 
wären. Man glaubt nun, daß die hohe Gerechtig⸗ 
keitsliebe unſers vielgeliebten Monarchen eine fbıms 
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liche Unterſuchung dieſes intereſſanten Gegenſtandes 
anordnen werde, um die Ehre des Friedlaͤndiſchen 
Namens herzuſtellen, und Zuruͤckgabe der konfiscir— 
ten Güter an die Nachkommen des berühmten Manz 
nes zu bewirken. 

Trieſt den 20. November. Naͤchſter Tage ſollen 
die hier befindlichen Polen, 150 an der Zahl, an 
Bord der Fregatte „Hebe“ und der „Guerriera“ 
gebracht, und dann ſogleich, wenn das Wetter es 
zuläßt, die Anker nach Amerika gelichtet werden. 
Die Korvette „Lipſia“ bleibt im Hafen, bis die noch 
in den Propinzen zerſtreuten Polen hier angelangt 
ſind. Die Schiffe haben Befehl, auf der ganzen 
Fahrt nach Newyork nur in Gibraltar auzulegen, 
und auch dort nur fo lange, als es unumgaͤnglich 
nöthig ſeyn wird. 8 

Deutſchland. 

München den 1. December. Am 28. v. Mts., 
als an dem hohen Geburtstage Sr. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen, wurde Hoͤchſtderſelbe zum Inhaber 
des 5. Chevauxlegers-Regiments ernannt. 

Die Berichte, welche bei dem Griechiſchen Trup⸗ 
penkorps⸗-Kommando allhier von den übrigen Wer— 
de⸗Stationen im Königreiche einlaufen, lauten ganz 
befriedigend. Auch in Griechenland werden, Nach⸗ 
richten von dort zufolge, an verſchiedenen Plätzen 
durch abgeordnete Kommiſſionen von Griechiſch— 
Baieriſchen Offizieren Freiwillige angeworben, zu 
denen ſich, außer vielen andern Eingebornen, beſon— 
ders zahlreich ehemalige Palikaren melden. Aus die— 
fen Freiwilligen find bereits zwei regulaire, wie die 
Maieriſch⸗Griechiſchen Freiwilligen gekleidete und be: 
waffnete, Linien-Jufanterie-Regimenter, ein irre— 
gulaired Jaͤger⸗Regiment in National-Kleidung und 
einige Eskadrons Ulanen gebildet worden. Die Ueber— 
ſiedelung des Königs, der Regentſchaft und der hoͤch⸗ 
ſten Stellen nach Athen, als der zukünftigen Haupt: 
und Reſidenzſtadt, wird beſtimmt im fünftigen Früh: 
jahr vor ſich gehen. Bis zur Erbauung eines eiges 
nen Palaſtes wird der Konig dort ein geraͤumiges, 
einem Engländer gehbriges, Haus bewohnen. 

Der Nuͤrnb. Korreſp. berichtet Folgendes: Ueber 
die Holl.⸗Belg. Angelegenheiten hoͤrt man, daß eine 
Vermittlung verfucht worden, wobei zugleich die 
deutſchen Intereſſen, namentlich die freie Rhein— 
und Maasſchifffahrt, wit Nachdruck gefördert 
werden ſollen. Wahrſcheinlich wird bei dem bevor— 
ſtehenden deutſchen Kongreſſe auch dieſe Verhand— 
lung Statt finden, die bei dem Abſchluß des allgez 
meinen deutſchen Zollverbandes eine wichtige Stelle 
einnehmen dürfte. — Die neuen Buͤndniſſe der drei 
nordiſchen Mächte ſollen in einer feſten Vereini⸗ 
gungsakte beſtehen, die zugleich die gemeinſamen 
Schritte vorzeichnet, welche die hohen Haͤupter zu 
befolgen gedenken. Viele glauben, daß der dichte 
Schleier ſich ſehr bald loͤſen, und oſſene Manifeſte 
die gefaßten Beſchluͤſſe ausſprechen werden, um fo 


mehr, als man auch die ubrigen Fuͤrſten Deutſch⸗ 
lands theils ſeitdem hinzugezogen habe, theils noch 
hinzuzuziehen beabſichtigen ſoll. 

Karlsruhe den 30. November. Das neueſte 
Negierungs⸗Blatt hebt die im vorigen Jahr ers 
laſſenen Verbote, die Volks-Verſammlungen und 
die Reden an das Volk betreffend, auf, wogegen 
folgende Beſtimmungen als nunmehr maaßgebend 
verkündet werden: F. 1. Die Staatsbehörden konnen 
jede bevorſtehende Volksverſammlung, welche die 
offentliche Sicherheit oder das allgemeine Wohl bes 
droht, verbieten, und unter gleicher Vorausſetzung 
eine bereits verſammelte Volksmenge zum Ausein- 
andergehen auffordern. H. 2. Wer einer ſolchen 
Aufforderung nicht Folge leiſtet, oder an einer Volks⸗ 
Verſammlung, deren Verbot ihm bekannt war, 
Theil nimmt, oder Andere zur Theilnahme auffor⸗ 
dert, verfaͤllt in eine Geldſtrafe, die den Betrag von 
60 Fl., oder in eine Gefaͤngnißſtrafe, welche die 
Dauer von 8 Wochen nicht uͤberſteigen darf, vorbea 
hältlich der weitern geſetzlichen Strafe, wenn eine 
Widerſetzlichkeit oder ein anderes Verbrechen oder 
Vergehen mit unterläuft. 

l Sich we iz. 

Zürich den 24. Novbr. Im Kankon Schwyz 
ſcheint der Parteigeiſt immerfort ſehr thaͤtig zu ſeyn. 
Um den Landammann Schmid, welcher gegenwaͤr⸗ 
tig als der gefaͤhrlichſte Gegner der liberalen Par⸗ 
tei angeſehen wird (deren Haupt er früher war), 
zu ſtuͤrzen oder doch einſtwellen außer Wirkſamkeit 
zu ſetzen, iſt derſelbe Kunſtgriff angewandt worden, 
vermittelſt deſſen früher der Obriſt Abyberg den 
General Auf-der-Maur von feinen Stellen vers 
draͤngt hat. Ein Mitglied des Kantonsgerichtes, 
deſſen Praͤſident Schmid iſt, hat ihn in oͤffentlicher 
Bezirks-Gemeinde einen „Verlaͤumder und Ehrens 
dieb“ geſcholten, neben welchem er nicht im Kan⸗ 
tonsgerichte ſitzen werde. Nach bisheriger Rechts⸗ 
übung find nun der Scheltende und der Geſchol⸗ 
tene in ihren Verrichtungen auf ſo lange entbun⸗ 
den, bis der Richter über die Inzurie geurtheilt hat. 
Da ſich alſo das Kantonsgericht ohne Praͤſident 
befand, fo wurde es durch die Regierungs-Kom⸗ 
miſſion zur Erwaͤhlung eines Vice-Hraͤſtdenten zu⸗ 
ſammenberufen. Schmid, der, wie ſein Gegner, 
nicht eingeladen wurde, proteſtirte gegen die Guͤle 
tigkeit der Einberufung, da durch die Beſtimmun⸗ 
gen der neuen Verfaſſung jene ältere Rech sübung 
aufgehoben und nur der Praͤſident des Kantonsge— 
richtes das Tribunal zuſammen zu berufen befugt 
ſei. Die Mehrheit des Kantonsgerichtes theille 
dieſe Anſicht, und ging, ohne etwas vorzunehmen, 
ſogleich wieder auseinander. So iſt der Kanton 
Schwyz dieſen Augenblick ohne Kantonsgericht. 

Genf den 23. Nobbr. Unſere Schneidergefele 
len ſind ſo lange von Paris und beſonders von 
Lyon aus bearbeitet, beſchickt und haranguirt wor— 
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den, bis fie ſich endlich auch mit ihren Meiſtern 
und Brodherren in Oppoſition geſetzt haben. 
Rußland. 

Nachrichten aus St. Petersburg beſtaͤtigen die 
Uebergabe einer foͤrmlich erneuerten Proteſtation 
der Geſandtſchaften Frankreichs und Englands ge: 
gen die von Seiten Rußlands und des Großherrn 
in Konſtantinopel ſtipulirten, und durch einen Ruſſ. 
Miniſter und den eben augelangten außerordentli⸗ 
chen Botſchafter der Pforte definitiv abzuſchließen⸗ 
den Verträge, an deren Abſchluſſe dem Großherrn 
um ſo mehr gelegen iſt, je mehr er ſich bei den 
letzten Vedraͤngniſſen überzeugt hat, daß ihm die 
Demonſtrationen des nahen mächtigen Nachbars 
ungleich wirkſamer und heilbringender waren, als 
die Conferenzen ſeines Divans mit den Botſchaf⸗ 
tern von zwei andern großen Maͤchten. 

kei. 

An der Wiener Boͤrſe ging, nach dem Eintreffen 
eines Couriers aus Konſtantinopel, das Ger 
rücht, daß ſich der Sultan genoͤthigt geſehen habe, 
das Miniſterium zu ändern, Chosrew Paſcha ins 
Exil zu ſchicken, weil er ſich der Theilnahme an ei⸗ 
nem Komplotte verdaͤchtig gemacht habe, und daß 
eine große Aufregung in Konſtantinopel herrſche, 
die nichts Gutes prophezeihe. Man will ſogar dem 
genannten Paſcha, dem Liebling des Sultans, ei⸗ 
nen Anſchlag auf das Leben ſeines Herrn Schuld 
geben, der glücklicher Weile vereitelt worden ſei. — 
Man zweifelte jedoch in Wien an der Wahrheit die⸗ 
ſer Nachrichten, da bei der Wichti keit derſelben 
wohl nicht bloß die Franzoͤſiſche Botſchaft, an die 
jener Courier gerichtet war, einen ſolchen erhalten 
haben wuͤrde. 

Griechenland. 

Franzoͤſiſche Berichte aus Nauplia vom 22. 
Oktober erzählen, daß während der Verhaftungen, 
die in Folge der entdeckten Verſchwoͤrung vorgenom⸗ 
men wurden, das Franzoͤſiſche Linienſchiff „Du⸗ 
quesne“ ſich beftändig kampfgerͤͤſtet hielt. An Bord 
deſſelben hatte man zwei Landungs⸗Compagnieen, 
von 90 Mann jede, formirt, die täglich zwei Mal 
im Feuer exercitt wurden, und berelt waren, auf 
daß erſte Verlangen der Griechiſchen Regierung 
ans Land zu ſteigen. 

. Mexiko. b 

Mexiko den 10. Oktober. Der Präfident, Ges 
neral Santana, konzentrirte am 23. September 
feine aus 5000 Mann beſtehenden Streitkräfte zu 
San Miguel Alcude, und marſchirte noch an dem⸗ 
ſelben Tage von da ab, um ſeine Operationen ge— 
gen die Inſurgenten zu beginnen, die ſich in der 
Stadt Guanaxuato befeſtigt hatten; am 4. Okto⸗ 
ber trafen die beiden Heere zuerſt auf einander, und 
am 5. kam es bei Guanaxuato zu einer Schlacht, 
worin die Regierungs-Truppen Sieger blieben. 
Ariſta mußte ſich nach Guanoxuato zuruͤckziehen, 


tung von Dajaca zu. 


und Duran floh mit ſeiner Kavallerie nach der Rich⸗ 
} Es follen unter den Inſur⸗ 
genten ſelbſt Zwiſtigkeiten ausgebrochen ſeyn. Das 
Hauptquartier des Generals Santana befand ſich 
am 6. d. M. zu Valenciang, und er war im Bes 
griff, ſeine Operationen weiter zu verfolgen. 

Nachrichten aus Veracruz zufolge, hat die 
Cholera dort gaͤnzlich aufgehoͤrt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Summe aller Bewohner des Koͤnigreichs 
Sachſens iſt 1,558,153. Dresden zaͤhlt mit Aus⸗ 
ſchluß des Militairetats 64.399, Leipzig 43,189. 
Bei 271 Quadratmeilen Flaͤchenraum, kommen 
durchſchnittlich auf 1 Quadratmeile 5735 Bewoh⸗ 
ner, jedoch ausſchließlich der zum Militairetat ges 
hoͤrigen Perſonen, d. h. derjenigen, die mit ihren 
Familien dem Kriegs miniſterium untergeordnet find, 
nur 5669. Das Verhältniß der männlichen Perſo— 
nen zu dem der weiblichen, die Militairperſonen eine 
geſchloſſen, ſtellt ſich wie 1001 zu 1059. In ſo 
weit die zu den Spalten der Familienverhäͤltniſſe 
gehörigen Angaben aus reichend find, fo ergiebt ſich, 
daß mit Einſchluß der getrennt lebenden und der 
auf dem Militairetat befindlichen Perſonen etwas 
mehr als Z der ganzen Vevoͤlkerung verheirathet 
find (in Dresden leben ledigen Standes 19,104 
maͤunl., 25,087 weibl. Geſchlechts, in Leipzig 15047 
männl., 16,190 weibl. Geſchlechts) und daß die 
Zabl der Kinder bis mit 14 Jahren beinahe % ber 
ganzen Bevoͤlkerung ausmacht. Auf 100 Ehepaare 
kommen 190 Kinder. Auffallend iſt auch die Zah⸗ 
lenverſchiedenheit der Witwer und Witwen. Durch⸗ 
ſchnittlich kommen auf 100 verwittwete Perſonen 28 
Witwer und 72 Witwen. Vergleicht man die An⸗ 
zahl der Taubſtummen und Blindgebornen mit der 
Hauptſumme der Bewohner, ſo faͤllt von den Taub⸗ 
ſtummen 1 auf 1334, von den Blindgebornen 1 auf 
3675 Bewohner. 


In der Krim hat man jetzt die alte bosphoriſche 
Koͤnigsburg, deren Diodor von Sicilien gedenkt, in 
den Truͤmmern von Kermitſch Kaledſchik, und eben 
fo die Ruinen der alten Stadt Nymphaͤa wieder aufs 
gefunden. 

Eine geographiſche Entdeckung! JaEng⸗ 
land, und, wie wir glauben, in London exiſtirt ein 
J. Finch Esg., Mitglied mehrer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften, welcher im J. 1833 bei Longman und 
Comp. eine Reiſebeſchreibung nach den V. St. von 
Nord Amerika und nach Canada hat drucken laſſen, 
der er, „da das Mſept. nicht hinreichen wollte, 
einen Band von gehoͤriger Dicke zu bilden“ eine Ab⸗ 
handlung, über „natürliche Grenzen“ beifuͤgte. 
Deukalion machte mit einem Steinwurf einen Mens 
ſchen, unſer Autor aber mit einem Federzuge ein 
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ganzes Volk. Man höre was er in dem Kapitel 
„über die Urſachen der naturlichen Grenzen“ ſagt: 
„In der Oberlauſitz in Deutſchland iſt ein Volks— 
ſtamm, der von den braven Sachſen abſtammt, 
welche mit ausdauernder Tapferkeit dem Heere 
Karls des Großen widerſtanden. Sie kleiden ſich 
in Felle, wohnen in Zelten, führen ein glückliches 
Hirtenleben und bedauern die armen Leute herzlich, 
welche gezwungen find, in Städten zu wohnen. 
Mitten im chriſtlichen Europa behalten fie ihre heid— 
niſchen Sitten, und eine Gruppe majeſtaͤtiſcher Eich— 
bäume im Mittelpunkte ihres Gebiets iſt der Ge: 
genſtand ihrer religioͤſen Verehrung. Fruͤher wa— 
ren fie den Kurfurſten von Sachſen unterthan, wel— 
che ihnen erlaubten, ihren Gebraͤuchen ohne Hin— 
derung zu folgen, da fie die Thorheit eines Verſuchs, 
jene zu unterwerfen, eingeſehen hatten. Bei den 
Laͤndertauſchen von 1815 kamen ſie unter Preußi— 
ſche Herrſchaft. Als der Monarch dieſes Landes 
von dieſem Umſtande unterrichtet ward, gab er 
Befehl, daß ſie Steuern zahlen und den chriſtlichen 
Glauben annehmen ſollten. Man ſah bald ein, 
daß es unmöglich wäre, fie anders, als gefangen 
und gefeſſelt nach dem Dome von Luckau zu brin⸗ 
gen. Zwei Compagnieen Infanterie wurden abge⸗ 
ſchickt, den heiligen Hain niederzuhauen, aber das 
Volk drohte Allen den Tod, die dies verſuchen 
würden. — Da nun das Projekt, fie zu Chriſten 
zu machen, fehlgeſchlagen war, hielt man es fuͤr 
angemeſſen, fie zum Tribut anzuhalten. Man for: 
derte ihn. Die Stammhaͤuptlinge waren willig, 
Frieden zu halten, verweigerten aber irgend eine 
Steuer oder Auflage zu zahlen, und verſammelten 
ſich in Waffen, ihr Eigenthum zu vertheidigen. 
Die Preußiſchen Behoͤrden fanden nun, daß ſie mit 
dieſem ungeſchlachten Volke nichts anfangen koͤnn⸗ 
ten und entſchloſſen ſich, ſie im Beſitze ihrer alten 
Gerechtſame zu laſſen.“ — „So wie dieſer Stamm,“ 
ſchließt nun der weiſe Verfaſſer, „hat jedes Volk 
gewiſſe Gewohnheiten, Sitten, Gefühle, Meinun— 
gen und Vorurtheile, die es von andern Nationen 
unterſcheiden.“ Es ſcheint faſt, als ob etwas von 
den Irish bulls auf einige vom Engliſchen Stamm 
uͤbergegangen wäre. 


Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 12. Dezbr. zum Erſtenmale: 
Zampa, oder: Die Marmorbraut, große ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen 
des Meles ville, für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von C. Blum. uſik von F. Herold. 
Dekorationen und Garderobe neu. Die Preiſe der 


. im Hauſe ſind denen an der Kaſſe gleich. 
mpfehlung eines paſſenden und nützlichen 
Weihnachts-Geſchenks für Freunde 


und Freundinnen, erwachſene Soͤhne und 
Töchter und jede Perſon von Bildung. 


Im Verlage von Carl Heymann in Glo⸗ 


gau iſt erfchienen, und in allen guten Vuchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands für Einen Thaler zu haben: 


Der Fuͤhrer auf dem Lebenswege. 
Ein Geſchenk für jedes Alter und Geſchlecht, ein 
Fuͤhrer für die Jugend, ein Angebinde für Lieben⸗ 
de, ein Spiegel für den Glücklichen und ein Troſt 
für den Leidenden. Herausgegeben von D. Reiche 
und K. F. R. Auf feinem Velinpapier gedruckt 
und huͤbſch broſchirt. 
Der nachſtehende Inhalt wird die beſte Empfeh⸗ 
lung dieſes herrlichen Buches ſeyn. 

Der Menſch und fen Wollen und Wirken. Selbſt⸗ 
beherrſchung und Seelengroͤße. Der Menſch und 
fein Schickſal. Erlangung des Glucks. Von dem 
Streben nach Vollkommenheit. Die Liebe der Nach⸗ 
welt. Mitgefühl und Mitleiden. Das Glück der 
Gegenwart. Von der Freundſchaft. Von der Selbſt⸗ 
kenntniß. Von dem Nutzen des Reichthums. Von 
der bürgerlichen Unabhaͤngigkeit. Von der Vor⸗ 
ſehung Gottes. Gott und Unſterblichkeit. Der 
menſchliche Geiſt. Das Kindesalter. Das Juͤng— 
lingsalter. Die Jungfrau. Von den Leidenſchaf— 
ten. Von der Ehe. Vom Stande des Haus va⸗ 
ters. Vom Stande der Hausmutter. Von den 
Freuden und Leiden der ae Vom thaͤti⸗ 
gen Leben. Von der Zufriedenheit. Religion und 
Gottesverehrung. Von des Menſchen Verſuchung 
und Kampf. Von der Sünde. Von den Sorgen 
um die Zukunft. Von ver religiöfen Erhebung 
des Gemuͤths. Von der Erhebung des Gemuͤths 
durch die Freude. Von der Armuth. Von der 
Sparſamkeit und dem Geiz. Von dem Streben 
nach Gemeinnuͤtzigkeit. Von der Eiafalt der Sit⸗ 
ten. Vom Gleichmuth. Von der Sauftmuth und 
der Geduld. Von der religioͤſen Duldung. Von 
der Gerechtigkeit gegen Andre. Von der Gerech⸗ 
tigkeit gegen ſich ſelbſt. Vom Schein und vom 
Weſen. Vom Einfluſſe des Schlechten und Ge— 
meinen. Von der Sitte im Betragen. Von Außer 
rer Schönheit und Anmuth. Vom Aufwande und 
der Verſchwendung. Von der Schamhaftigkeit. 
Von der Schamloſigkeit. Von der öffentlichen 
Meinung. Von dem inneren Richter. Vom Spiel. 
Vom Zorne. Vom Neide. Vom Undank. Von 
der Vorſicht im Reden. Von der Verträglichkeit 
und Verföhnung. Von der Beſtaͤndigkeit in der 
Freundſchaft. Von der Verſchwiegenheit. Von der 
Hochachtung vor jedem Stande. Von der Bes 
handlung des Geſindes. Von der Wohlthaͤtigkeit. 
Von der Liebe zwiſchen Aeltern und Kindern. Von 
dem Schönen der Einſamkeit. Vom Alter. Jah⸗ 
resbetrachtung am Geburtstage. 

In Poſen bei Heine & Comp. 


Bekanntmachung. 
Der Zins⸗Coupon pro Johonni 1831 über 20 
Rthlr. von dem Weſtpreußiſchen Pfandbriefe Nro. 
146, Beh le über 1000 Rthlr,, iſt dem Königlichen" 
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Haupk⸗Banko⸗Direktorio auf dem Kbviglichen Hof⸗ 
Poſtamte zu Berlin verloren gegangen, und iſt von 
letzterm auf Amortiſation dieſes Coupons angetra⸗ 

en. Es wird daher der etwanige unbekannte Ju- 
baber dieſes Coupons aufgefordert, denſelben im 
nächſten Realiſatlons-Termine zur Einlöfung zu 
präfentiren, widrigenfalls die in Antrag gebrachte 
Amortiſation eingeleitet werden wird. 

Marienwerder den 27. November 1833. 
Königl. Weſtpr. Ge neral⸗Landſchafts⸗ 

Direktion. 
Bekanatmachung. 

Das sub No. 230. zu Gratz gelegene, zur Mar: 

cus Löwenſteinſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Maſſe gehörige Grundſtück fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
rötliche Taxe deſſelben betragt 1095 Rthlr. 14 ſgr. 
0 pf. 
Der peremtoriſche Bietungd = Termin ſteht am 
2zıflen Januar f. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Könlglichen Ober-Appellationsgerichts-Aſſeſſor 
Lehmann im Partheien-Zimmer des Landgerichts an. 
Zablungsfäbige Kaufluſſige werden bierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Ges 
bote zu Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Auftände eintreten, erfolgen 
wird. 

Poſen den 24. Oktober 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. i 

Das im Großherzogthum Poſen, im Pofener Re⸗ 
gierungs⸗Departement und deſſen Zrauftädter Kreiſe 
delegene, zur General Johann von Lipskiſchen 
erbſchaftlichen Liquidations-Maſſe gehbdrige adeliche 
Gut Treben, nebſt den Dörfern Wolſſsvorwerk 
und Petersdorff, wovon 

a) Treben nebſt Wolffsvorwerk auf 28,170 Thlr. 

28 ſgr. 1% pf., und 

b) Petersdorff auf „4,518 Thlr. 22 ſgr. 6 pf. 
gewürdigt worden, ſoll in nothwendiger Subhaſta⸗ 
tien entweder im Ganzen, oder auch wie bei a) und 
b) angegeben, beſonders, Öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, und es find hierzu die Vie⸗ 
tungs⸗Termine auf 

den 8ten Auguſt 1833, 

den ten November 1833, 
und der peremtoriſche auf * 

den 18ten Februar 1834, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Sachſe 
Vormittags um 9 Uhr in unſerm Gerichts⸗Lokale hie⸗ 
felbft augeſetzt worden. 

Beſitzfahigen Käufern werden dieſe Termine mit 
dem Bemerken bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine der Zuſchlag erfolgen, und auf die etwa nach⸗ 
her noch einkommenden Gebote nicht weiter gerück⸗ 
ſichtigt werden wird, inſofern nicht etwa die geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen eine Ausnahme zulaſſen. 


Die etwanigen, bei der Taxe vorgefallenen Mäne 
gel konnen uns bis zu vier Wochen vor dem perems 
toriſchen Termine Behufs der Remedur angezeigt 
werden, und die Einſicht dieſer Taxe, ſo wie die Kauf⸗ 
Bedingungen, ift ſtets während der Ammtsſtunden in 
unſerer Regiſtratur zulaͤſſig. ; 

Hierbei werden noch insbeſondere die aus dem Hy⸗ 
pothekenſcheine erſichtlichen, ihrem Wohnorte nach 
aber unbekannten Gläubiger dieſes Guts, namentlich 

1) die Michael v. Niezychowskiſchen Erben, als: 

a) die Urſula verwitwete v. Niezychowska, 

b) der Bo zuslaus v. Niezychowski, 

e) die verehelichte Vincent v. Zbijewska, geb. 
v. Niezychowska, und 

d) der Johann v. Niezychowski, 

2) der Kaufmann Philipp Mofeifino, 

3) die Theophila geſchiedene v. Mankowska, und 

4) der Pächter George Wilhelm Kubale, 
aufgefordert, in den auftehenden Terminen ibre Ge⸗ 
rechtſame entweder perfönlich oder durch geſetzlich zus 
laͤſſige Bevollmächtigte wahrzunehmen; denn ſollte 
ihrerſeits Niemand erſcheinen, fo wird nicht nur der 
Zuſchlag dem Meiſtbietenden ertheilt, ſondern auch 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillungs die Lö⸗ 
ſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, wie auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letzte⸗ 
ren, ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion des 
Juſtruments bedarf, verfügt werden wird. 

Frauſtadt den 11. April 1833. 

Kbdnigl. Preuß. Landgericht 

Ediktal⸗Citatlon. f 
Auf den Antrag des Juſtiz⸗Commiſſarii Douglas, 
als Curator des Nachlaſſes des am 24ſten Deceme 
ber 1821 zu Rawicz verftorbenen Löbel Abraham 
Littau, werden die unbekannten Erben zu dem vor 
dem Deputirten Landgerichts-Referendarius Langen⸗ 

mayr auf \ 

den zoſten März k. J. Vormittags 

. um 9 Uhr ; 
hieſelbſt anberaumten Termine zur Anmeldung und 
Begründung ihrer Erbonſpruͤche unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen, daß fie im Fall ihres Nichterſchei⸗ 
neus mit ihren etwanlgen Erbanfprüchen an den ge— 
nannten Nachlaß praͤkludirt und dieſer als herren 
loſes Gut dem Koͤnigl. Fiskus zuerkannt werden wird. 

Frauſtadt den 9. Mai 1833. 5 ; 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. ö 

Auf dem in der Stadt Bromberg in der Thorner 
Vorſtadt unter Nr. 218a belegenen Garten iſt une 
ter Rubrica III. Nr. 6. eine Poſt von 1500 Thlr. 
für den Gutsbeſitzer Friedrich eduard Opper⸗ 
mann zu Konkno bei Strzelno ex obligatione des 
Lieutenants Carl Guſtav Kühlbrunn vor 17. 
Oktober 1826 eingetragen. Der genannte Gläur 
biger hat über den Empfang dieſer Summe nebſt 
Zinſen Quittung geleiſtet, behauptet aber, das In⸗ 
ſtrument ſelbſt, nebſt annectirten Hypotheken- Re⸗ 
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cognitionsſchein vom 4. November 1830 verloren 
zu haben. Behufs deſſen Amortiſation werden alle 
diejenigen, welche an das vorſtehend bezeichnete 
Hypotheken-Inſtrument als Ceſſionarien, Pfand— 
gläubiger, oder aus irgend einem andern Rechto— 
grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, zu dem auf 
den 18ten Februar 183 
vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts-Re⸗ 
ferendarius Goͤtze in unſerem Konferenzzimmer an⸗ 
begaumten Termine hierdurch vorgeladen und auf— 
gefordert, in gedachtem Termine ihre Anſpruͤche 
entweder perfönlich oder durch einen geſetzlich zu— 
laͤſſigen Bevollmächtigten anzumelden und zu bes 
ſcheinigen, widrigenfalls ſie damit praͤcludirt und ih⸗ 
nen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Bromberg den 17. September 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Edittal-Eltatton. 

Die Agnes geborne Kozlowska, verebelichte 
Strayf, hat gegen ihren Ehemann, der unter dem 
Vorwande, eine Bade-Reiſe vorzunehmen, im Jahre 
1824 ſich von hier entferat bat, wegen boͤslicher 
Verlaſſung mit dem Antrage verklagt, ihr zu erlaus 
den, ſich anderweit verehelichen zu können. — Dies 
ſer Joſeph Strayf, welcher dazumal beim hie⸗ 
ſigen Königl. Poſtamte Brieftraͤger war, wird dem⸗ 
nach aufgefordert, ſpaͤteſtens in termino 

den 15ten März a. fut. 
zur Auslaſſung auf dieſe Eheſcheidungsklage im hie⸗ 
figen Gerichts- Lokale des Conſiſtorii zu erſcheinen, 
widrigenfalls gegen ihn weiter in contumaciam ver⸗ 
fahren werden wird. ö 

Gneſen den 28. November 1833. 
Erzbiſchöfliches General⸗Conſiſtorium. 


In termino den 23ſten d. Mis. Vormittags von 
10 Uhr ab, wird in Schwerſenz vor dem dortigen 
Woytamts⸗Lokale mehreres, im Wege der Exekution 
abgepfändetes Rind- und Schaaf- Vieh dffeutlich 
plus licitando gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu ich Kaufluſtige einlade. 5 

Poſen den 1. December 1833. 

Koͤnigl. Polizei-Direktor und Landrath. 
v. Ho bberg. 


Wichtige Anzeige. 
Die neue Schnell⸗Eſfig⸗ Fabrikation. 
Man erzielt mittelſt diefer Schnell⸗Eſſig⸗Fabri⸗ 
kations⸗Metbode aus wohlfeilen Subſtanzen, die 
überall zu haben find, ſofort einen reinen, klaren, 
baltbaren und dem Franzdͤſiſchen Weineſſige gleich⸗ 
kommenden künſtlichen Weineſſig zu jeder beliebigen 
Stärke anzufertigen. Das Honorar iſt 4 Ribler. 
für die vollſtändige Mittheilung. Briefe mit Bei⸗ 
fügung des Honorars werden franko erbeten, 
Berlin den 6. December 1833. f 
Leopold Schmogrow jun, 
Anden⸗Straße No, 6g. 


So eben erhielt ich direkt aus Paris von Demar⸗ 
ſon extrafeine Parfumerien, ſo wie auch Eau de La- 
vande double, ertrafeine Haar-Pomaden und vers 
ſchiedene Sorten feine Bürften, i 

Nieezkowski, Hotel de Vienne 


Tabaks⸗Empfehlung. 

Die neuen Sorten Thee-Canaſter zu 16, 12 und 
10 ſgr., und die Ulricifchen Firma-Canaſter zu 12 
und 10 ſgr. hatten ſich fo raſch vergriffen, daß ich 
genöthigt wurde, erneuerte Beſtellung per Fuhre 
kommen zu laſſen, und ſind ſolche nun wieder in ih⸗ 
rer allgemein anerkannten Güte bei mir zu haben. 

Die Tabaksfabrik von den HH. G. Prätorius & 
Brunzlow hat mich ebenfalls wieder mit neuen Zu— 
ſendungen verſehen, und kann ich deren Tabafe, die 
ohnehin ſchon den ſtaͤrkſten Abſatz vor allen Andern 
finden, mit vollem Rechte empfehlen. Varinas-Cana⸗ 
ſter aus dieſer Fabrik zu 14; und 1 Rthlr., zu 25 und 
20 gr., Miſchungen zu 15 und 12 ſgr., verfciee 
dene Canaſter zu 12 und 10 ſgr. find ausgezeichnet 
gut und reell. 

Auch habe ich eine neue Sorte Melange zu 15 ſgr. 
zuſammengeſetzt, welche ich den Herren Rauchern 
als gut empfeblen kann. Zugleich empfeble ich die 
uͤbrigen Sorten aus den beliebteſten Fabriken, ſo 
wie mein Schnupftabacks⸗ und Cigar⸗ 
ren⸗Lager in größter und beſter Aus wahl. 

Poſen, im December 1833. ; 

Jacob Träger, 
am Markte No. 57. 


Hüte und Hauden neueſten Geſchmacks offerirt 

zu billigen Preiſen £ 
Gneſen, Seyfried. 
Stomianfi No. 373. : 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin 

5. December 1833. 

— eat 

Getreidegattungen. ä 1 


auch 

(Der Scheffel Preuß.) 2 T M. . 
Zu Lande: 

Wegen, 2 — 14 10— 
Roggen, neuer 1 391 1 
große Gerſte. . 280 2 — 226 
kleine 27 — 22 
Hafer = 28 9 22 
Erbſen 2.42 | —i— a] DI 
Zu Waffer: | 
Weizen. 8 2 2 6 1 22 6 
Roggen 41 7 61 1 309 
kleine Gerſte . 4 —I—1 7 213 
Hafer. = 22 6 — 21] 3 
Das Schock Stroh „| 8 | 1517] 7 | 5.— 
Heu, der Centner . . 5 —1 —| 20 — 


